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Morgen Ausgabe. 


Sonnabend, den 10. März 1883. 


Nr. 116. 


Deutſchland. 
Berlin, 9. März. Der „Verein zur Beförde⸗ 
rung des Gewerbefleißes“ hat nach längeren Ver⸗ 
handlungen bezüglich der Marken- und Muſter⸗ 
ſchutz - Geſetzgebung folgende Reſolution ange- 
nommen: 
1) Die Zentraliſation des Marken- ſowie die 
des Muſterſchutzes, bezw. die Verbindung mit dem 
Patentſchutze, iſt anzuſtreben. 
2) Den Markenſchutz betreffend: Die Vorprü⸗ 
fung der angemeldeten Marken, ſowie die Veröffent⸗ 
lichung derſelben durch ein beſonderes Blatt iſt wün⸗ 
ſchenswerth. 
3) Den Muſterſchutz betreffend: Die Vorprü⸗ 
fung der angemeldeten Muſter und die zweckmäßige 
Veröffentlichung der eingetragenen Muſter iſt wün⸗ 
ſchenswerth. 
Der Verein beſchloß, der „Frankf. Ztg.“ zu- 
folge, dieſe Reſolutionen dem Reichsamt des In⸗ 
n und der mit der gleichen Materie beſchäftigten 
enn miſſion des „Vereins deutſcher Ingenieure“ zu 
übermitteln. 
— Die vatikaniſche Korreſpondenz der Wie- 
ner „P. C.“ läßt ſich aus Rom vom 4. l. Mts. 
wie folgt vernehmen: 
a „Die preußiſchen Blätter halten an der Be⸗ 
hauptung feſt, daß das Zentrum, welches zu kampf⸗ 
luſug ſei das einzige Hinderniß bilde, welches der 
Wie derherſtellung der guten Beziehungen zwiſchen 
der preußiſchen Regierung und der Kirche im Wege 
Rebe. Nun giebt es aber ein Mittel, den gefahr 
lichen Feind zu entwaffnen. Die preußiſche Regie⸗ 
rung lege den ernſten Willen an den Tag, mit dem 
heiligen Stuhle eine Einigung zu erzielen, ſie ver⸗ 
zichte auf einen Kulturkampf, der bloß die Inter⸗ 
eſſen der Sozialiſten beſorgt, und ſie wird ſich 
überzeugen, daß das Zentrum ſich beruhigen wird. 
Die Katholiken des Zentrums wiſſen wohl, daß die 
Intereſſen der Kirche über allen anderen ſtehen und 
werten ſich nicht weigern, zu Gunſten der Kirche 
augen ein Opfer in rein politiſcher Beziehung zu 
vaß D. Es läßt ſich ebenſowenig bezweifeln, 

er Kirchenkampf in der Hand des Zentrums 
eine parlamentariſche Waffe bildet, als ſich beſtrei⸗ 
zen läßt, daß die preußiſche Regierung, wenn ſie 
eruſtlich will, in der Lage iſt, das Zentrum dieſer 

Waffe zu berauben.“ 

— Wie die „Kieler Ztg.“ berichtet hat der 

Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und For⸗ 


Feuilleton. 
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Bilder aus dem Irrenhauſe. 
Von Karol ine v. Scheindlein Wenrich. 
WM 
Drei Mütter oder Zeitungsnotizen. 
(Schluß.) 

Ihr Schlaf war aber trotz ihrer Abſpannung 
nicht traumlos. Es dünkte ihr, Sephine ſei ihr 
entführt worden, und ſie verfolge den Räuber, um 
ihm feine Beute abzufordern. Sie mußte über 
endloſe Schnee- und Eisfelder wandern, und konnte 
ic kaum bewegen, jo erſtarrt vor Froſt waren ihre 
Glieder. Endlich erwachte ſie, von einem heftigen 
Fieberſchauer geſchüttelt. Die Nachtlampe war faſt 
ausgebrannt und flackerte, dem Erlöfchen nahe, hoch 
auf, aber die Morgenſonne ſchien hell und freund⸗ 
ich in das Gemach, und warf einen Strahl auf 
das Antlitz Sephinens, die — Gott im Himmel — 


noch nie jo wächſern ausgeſehen, noch nie jo eifige 


Hände gehabt hatte. „Sephine, mein Kind, wach 
auf 4% ſchrie die geängſtigte Mutter, die die entjep- 
* Wirtlchkeit nicht faſſen und begreifen konnte. 
ind hinübergeſchlummert an den Ort, wo ihr mü⸗ 
b Herz Ruhe zu finden hoffte. 

1 * * 


| d 
Ein halbes Jahr ſpäter trafen drei ſchwarz⸗ 
gekleidete Frauen, von denen wir nur die Eine, 
Sephinens Mutter kennen, in einem Waggon des 
B. P. Eilzuges zuſammen. Ein ſonderbarer Zu⸗ 
fall hatte hier drei Mütter zuſammengeführt, deren 
Jede um ein theures Kind Trauer trug. Welche 
don den Dreien trug wohl im Herzen die tiefſte 
Tauer? Gewiß nicht unſere Bekannte, die zwar 
bis zur Unkenntlichkeit verändert und gealtert, den⸗ 
0 


Cie ſchüttelte die Schläferin, aber dieſe erwachte 
ccht: Aus den Armen der Mutter war das arme 


ſten, Dr. Lucius, zugeſagt, in jeder Provinz, wo 
unbebaute ſiekallſche Ländereien vorhanden find, die 
zu den Zwecken der Errichtung einer Arbeits- oder 
Ackerbaukolonie erworben werden ſollen, ſolche ganz 
unentgeltlich oder doch unter den vortheilhafteſten 
Bedingungen herzugeben. 

— Die in Wien zuſammengetretene General- 
konferenz des deutſch⸗öſterreichiſchen Eiſenbahnverban 
des hat die Berathung über die Inſtradirungen 
geſtern fortgeſetzt, bei der Menge des zu bewälti⸗ 
genden Materials aber noch nicht zu Ende geführt. 
Zur Theilnahme an den Berathungen iſt auch der 
Generaldirektlonsrath Böhm von der Generaldirek⸗ 
tion der bairiſchen Verkehrsanſtalten hier eingetrof- 
fen. Die „Neue Fr. Pr.“ ſagt, bei der allſeitigen 
Geneigtheit zu Konzeſſtonen ſei zu erwarten, daß 
heute auch bezüglich des rheiniſchen und belgiſch⸗ 
holländiſchen Verkehrs mit dem öſterreichiſch-ungari⸗ 
ſchen eine Einigung erzielt werde, die Ausarbeitung 
der Details der Vereinbarung dürfte einige Tage in 
Anſpruch nehmen. 

— Ueber die anarchiſtiſche Bewegung in Frank⸗ 
reich läßt ſich die „N.-Z.“ wie folgt aus: 

Während die Pariſer Arbeiter eine große Pro- 
teſtkundgebung gegen die Regierung vorbereiten, hat 
der Präſident der Republik geſtern Abend ſein zwei⸗ 
tes Ballfeſt in dieſer Saifon gegeben. „Man tanzt 
auf einem Vulkan!“ werden die Peſſimiſten aus- 
rufen, welche für Frankreich ſeit geraumer Zeit eine 
„nahe Kataſtrophe“ prophezeien, die bisher jedoch 
regelmäßig ausgeblieben iſt. Nichtsdeſtoweniger darf 
nicht in Abrede geſtellt werden, daß die Elemente, 
welche der Kommuneaufſtand im Jahre 1871 an 
die Oberfläche gebracht hat, gegenwärtig eine ge⸗ 
wiſſe Rührigkeit entfalten, und daß dieſe Beſtrebun⸗ 
gen bei einem großen Theile der Arbeiterbevölkerung 
einen um ſo fruchtbareren Boden finden, als ſich in 
zahlreichen Geſchäftszweigen ein bedenklicher Rückgang 
und Stillſtand geltend macht. An charakteriſtiſchen 
Symptomen hat es bis in die jüngfte Zeit nicht 
gefehlt, wie denn unter anderen die anläßlich der 
letzten Miniſterkriſis erfolgten Kundgebungen des 
Pariſer Handelsſtandes deutlich erkennen ließen, daß 
die franzöſiſche Induſtrie in der That Noth leidet. 
Die Klagen über den weſentlich verringerten Abſatz 
der „artieles de Paris“, ſowie über den ſteigen⸗ 
den Import aus Deutſchland ſind eben nur Symp⸗ 
tome, deren Beſeitigung ſelbſt noch nicht die Hei- 
lung des Uebels, ſondern nur andere Symptome 
C y EEE ERTERN: 


noch ſehr behaglich in einer Ecke des Waggons 
lehnte und mit großem Eifer in einer zerknitterten 
Zeitung las. Sie war in Begleitung eines Frauen⸗ 
zimmers, welches, obwohl ſeinem Ausſehen nach den 
niederen Ständen angehörend — dennoch eine Art 
von Autorität über fie ausübte. Die zwei anderen 
Damen, die Mütter des verunglückten jungen Paa⸗ 
res, waren im Warteſalon des Bahnhofes zufällig 
zuſammengetroffen und hatten beſchloſſen, die Reiſe 
in einem Kupee zurückzulegen, und ein anderer Zu⸗ 
fall hatte ſie mit Sephinens Mutter zuſammenge⸗ 
führt, welche indeß die Eine der Damen nicht 
kannte und die Andere nicht bemerkt hätte, wenn 
nicht Frau Walden ſie begrüßt und um ihr Befin⸗ 
den gefragt hätte. 

„O ich danke,“ antwortete ſie, „mir geht es 
recht gut; denn ich reiſe zu meiner Tochter. „Sie 
haben alſo noch eine zweite Tochter?“ fragte Frau 
Walden. „Et bewahre, ich habe nur eine Tochter, 
Sephine, zu der ich fahre.“ Als die beiden Frauen 
ſie im höchſten Erſtaunen fragend anblickten, gab 
ihnen ihre Begleiterin durch ein verſtohlenes Zeichen 
zu verſtehen, daß der Geiſt der armen Frau um⸗ 
nachtet ſel. „Ich freue mich ſehr, meine Tochter 
wiederzuſehen,“ fuhr die Kranke fort, „und ich 
bringe ihr etwas mit, was ſie ſehr freuen wird: 
Einen ganzen Koffer voll Zeitungen, weil Sepl ne 
ſo gerne Zeitungsnotizen lieſt; dieſe Leidenſchaft hat 
ſie von mir geerbt und von ihrem Vater die 
Schwindſucht. Aber ſie verzeihen, meine Damen, 
ich muß dieſes höchſt intereſſante Blatt zu Ende 
leſen, dann ſtehe ich zu Dienſten. 

Damit vertiefte fie ſich aufs Neue in die Lek⸗ 
türe der uralten Zeitung und ließ die Damen in 
größter Unruhe, die ſich mit leiſer Stimme berie- 
then, ob ſie nicht bei der nächſten Station ein an⸗ 
deres Kupee aufſuchen ſollten. Die Wärterin der 
Geiſteskranken, die dieſe Berathungen hörte, beru- 
higte ſie, indem fie ihnen von der Gutmüthigfeit 
und Ungefährlichkeit der Kranken erzählte, welche fie 
im Auftrage der Direktion des B. P. Irrenhauſes 


herbeiführen würde. Die Regierung und insbeſon⸗ Grevy Rechenſchaft über ſeine Erſparniſſe zu ver⸗ 
dere die unbeſtändigen parlamentariſchen Verhältniſſe fangen.“ Nach der Sprache zu urtheilen, welcht 
tragen aber an erſter Stelle die Schuld, wenn die die Leiter der geſtrigen Verſammlung führten, hätten 
franzöſiſche Industrie ſich fortwährend beunruhigt und wir morgen eine „grande journée“ zu erwarten, 
gelähmt fühlt. was übrigens vielfach bezweifelt wird. Immerhin 
Andererſeits kann es nicht überraſchen, daß trifft die Behörde die umfaſſendſten Maßregeln, unt 


die Anarchiſten aller Länder die günſtige „Konjunk⸗ 
tur“ in Frankreich benutzen wollen und ſich nach 
dieſem Lande hingezogen fühlen. Die Ruheſtörun⸗ 
gen von Montceau-les-Mines haben gezeigt, daß 
eine Aktion vorbereitet wurde, deren wirkliche Leiter 
ſich geſchickt im Hintergrunde zu halten wußten, ſo 
daß dann nur die irregeführten Arbeiter zur Ab⸗ 


dem Geſetze Achtung zu verſchaffen und die Ord⸗ 
nung aufrecht zu erhalten. Starke Polizeimaſſen 
und die republikaniſche Garde werden auf dem Platze 
ſein, um jede Anſammlung zu verhindern. Allt 
Truppen der Pariſer Garniſon werden morgen kon⸗ 
ſignirt, und die 5000 Mann, welche im Gebäude 
der nahen Militärſchule konſignirt ſind, werden marſch⸗ 


urtheilung gelangen konnten. Die vor mehreren fertig ſein. 
Tagen erfolgte Dynamitexploſton bei Brüſſel, bei Paris, 9. März. Die meiſten radikalen 
der einige jener Rädelsführer betheiligt waren, legte Blätter wie der „Intransgeant“, das „Mot d'Ordre“ 
nicht minder Zeugniß dafür ab, daß das Zentrum und andere rathen dringend ab, an dem heutigen 
der anarchiſtiſchen Bewegung ſich jetzt anſcheinend in Meeting theilzunehmen. Die revolutionären Or⸗ 
Frankreich befindet. Man ſucht eben nur noch die gane fahren dagegen fort, zu dieſer Theilnahme auf ⸗ 
geeignete Operationsbaſtis. Da nun in Folge der zufordern und enthalten den letzten Aufruf des Ko⸗ 
Arbeitsſtockungen, die namentlich in der Tiſchler-Imitees des Meetings. Bezüglich der angekündigten 
und Baugewerksbranche ſeit einiger Zeit beſtehen, Maßregeln der Behörde erklären dieſe Organe, daß 
ein Gros unbeſchäftigter Arbeiter in Paris aufge- der Sprengung des heutigen Meetings eine ver⸗ 
boten werden kann, geht der Feldzugsplan der Anar- ſtärkte Wiederholung am Sonntag folgen werde. 
chiſten dahin, zunächſt eine große Proteſtkundgebung Uebrigens „find umfaſſende militäriſche Vorkehrungen 
zu inſzeniren. getroffen, da das Militär durchaus ſicher iſt, herrſcht 

Befinden ſich dieſe Arbeiterbataillone aber erſt keine Befürchtung. 
auf der Straße, ſo läßt ſich im Hinblick auf die — Großes Aufſehen und Mitgefühl erregt in 
franzöſiſche Geſchichte des letzten Jahrhunderts nicht [Petersburg der Selbſtmord des Gmeralmajors Iwa⸗ 
mehr ermeſſen, wo und wie derartige öffentliche] noff, Chefs des Artillerieweſens des Kronſtädter Ha⸗ 
Kundgebungen ihren Abſchluß finden. Hier ſtehenffens. Dieſer Tage ſtürzte ſich derſelbe aus dem 3. 
die Hoffnungen der Kommunards und die vielleicht Stockwerke ſeiner Wohnung auf die Straße und 
allzu düſteren Beſorgniſſe der Regierung einander blieb mit zerſchmetterter Hirnſchale todt liegen. Es 
gegenüber. Letztere hat deshalb alle Anordnungen] kann nicht fehlen, daß über den Anlaß dieſes trau⸗ 
getroffen, jene Erwartungen zu vereiteln. Es ent- rigen Falles die verſchiedenſten Gerüchte verbreitet 
ſteht nun die Frage, ob nicht gerade durch das dro⸗] werden. Der Verſtorbene war bei Hofe ſehr beliebt 
hende Verhalten der bewaffneten Macht die Arbei- und galt als ein ehrenhafter Mann. Daß die ko⸗ 
termaſſen noch mehr gereizt werden. Das Wahr- loſſalen Veruntreuungen im Kronſtädter Kronsde⸗ 
ſcheinlichere bleibt allerdings, daß der von den pot, die jetzt Gegenſtand gerichtlicher Verhandlungen 
Schwarzſehern der Politik angekündigte Zujammen- bilden, ihn hart berührten, iſt eine Annahme, dit 
ſtoß auch diesmal nicht erfolgen wird. nicht allzuferne liegt. 

Hierüber liegen noch nachſtehende Mittheilun- — Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben 
gen vor: zu der Sammlung für die im Weſten und Oſten 

Paris, 8. März. Das Komitee der Anar- der Vereinigten Staaten von Nordamerika durch 
chiſten hat in der geſtern Abend gehaltenen Ver- Ueberſchwemmung Nothleidenden einen Beitrag von 
ſammlung beſchloſſen, trotz der Drohung der Po- 3000 Mk. aus Allerhöchſtihrer Schatulle zu bewil⸗ 
figei, morgen das Meeting auf der Esplanade des ligen geruht und dieſe Summe den Herren Braſch 
Invalides ftattfinden zu laſſen und von da nad und Rothenſtein hierſelbſt zur Weiterbeförderung über- 
dem Elyſeepalaſt zu marſchiren, „um von Jules] ſenden laſſen. 
ieee eee ee eee 


von W. abholte. Reiche Anverwandten der allein- | ſchäfte halber nicht abholen konnte, jo habe ich 
ſtehenden Kranken hatten ihr dieſes Aſyl ausgewählt] mich als emanzipirte Frau entſchloſſen, zu ihm zu 
und bezahlten für fie. Ihr Irrſinn war äußerſtf reifen." f 
glücklicher Art; denn ſie hatte den Tod ihres ein⸗ Wir erlaſſen dem Leſer die Fluth von Glück⸗ 
zigen Kindes vergeſſen und freute ſich immer, es zu wünſchen, womit Frau Walden ihre Gegenſchwleger⸗ 
treffen, ohne ſich jedoch die beſtändig getäuſchte] mutter übergoß, ſowie die weiteren Geſprüche der 
Hoffnung im Geringſten zu Herzen zu nehmen. troſtloſen, aber ſtarkgeiſtigen Damen, womit ſie ſich 
„Uebrigens,“ jo ſchloß das Frauenzimmer feine] unterhielten, bis der Zug in die prachtvolle Halle 
Rede, „it mir für alle Fälle ein Wärter beigege-einfuhr und der Ruf des Kondulteurs erſcholl: 
ben, der im Kupee nebenan bereit iſt, mir zu Hülfe Station B. P. Eine Stunde Aufenthalt! Die 
zu kommen, falls ich fie benöthigen ſollte.“ Paſſagiere ſtrömten aus den Waggons. Eine Schaar 

„Schrecklich, ſchreck' h!“ ſeufzte Frau Walden. Frauen, Herren und Kinder empfing Frau Walden 
„Der geringſte Kumm“ mag über einen ſchwachen mit dem Jubelrufe: Grüß Gott, willkommen 
Geiſt kommen und er geht aus den Fugen. Mein Tante, Schweſter, Schwägerin! f 
Schmerz war gewiß tiefer als der ihrige und ich!“ „Meine Verwandten,“ ſprach dieſe zu ihrer Gegzen⸗ 
(mit einem Blick auf ihren Gegenſchwieger), wiürſſchwieger gewendet, „deren Wangen ein hohes Roth 
find nicht er. egen.“ überzog, als ein eleganter junger Mann, der war⸗ 

„Weil wir Geiſt und daher die Kraft des tend in der Halle geſtanden hatte, herantrat und 
Willens haben, die einem ſo einfachen Weſen fehlt,“ ihr aus dem Waggon half. „Mein Bräutigam, 
ſprach dieſe in prätenfiöjem Tone; „ich glaubte Herr v. S.,“ spelte fie verſchümt zu Frau Wal⸗ 
nicht, unſern Verluſt überleben zu können, und lebe den, gab ihm den Arm und ließ ſich zu einem Wa⸗ 
dennoch. Aber gebildete Perſonen haben Reſſourcen, gen geleiten. 


welche ſie über alles Erdenleid erheben, und es iſt 


loſen Gram zu gefährden.“ 

„Dieſer Anſicht bin auch ich, und da meine 
Geſundheit ſehr geſchwächt iſt, will ich dem Rath 
meines Arztes folgen und eine Reiſe nach dem be- 
rühmten Badeort P. antreten. Vorher beſuche ich 
Anverwandte, die in B. P. leben, und kommenden 
Winter bringe ich in Italien zu.“ 


„Was mich betrifft,“ ſprach Frau v. Stre⸗ 
ben, „ſo bin ich nicht gewohnt, allein zu ſein. 
Die Einſamkeit iſt mir unerträglich und da mir 
mein Kind und mein theurer Schwiegerſohn leider 
entriſſen wurden, habe ich dem Drängen meines 
alten Freundes, dem ich bisher widerſtand, nachge⸗ 
geben und werde meinen Wittwenſtand aufgeben. 
Da mein Verlobter in B. P. wohnt und mich Ge⸗ 


Jetzt trat ein Mann zum Schlage, der mit 


unſere Pflicht, die uns vom Himmel geſchenkten Hülfe der Würterin Frau Eder, die noch immer ihre 
Güter, Geſundheit und Verſtand, nicht durch nuß⸗ Zeitung in der Hand hielt, heraushalf und ſie zu 


einem bereitſtehenden Wagen führte, in dem fie ne⸗ 
ben der Wärterin Platz nahm. 

„Zu meiner Tochter!“ rief fie freudig, „wo 
iſt der Koffer mit den Zeitungen ?“ 

„Vorn auf dem Kutſchbocke,“ ſprach der 
Wärter, ſchwang ſich auf denſelben und der Wa⸗ 
gen ſetzte fi in Bewegung nach dem Irren⸗ 
hauſe. 

Voran rollten zwei Wagen, deren einer Frau 
Walden mit der fröhlichen Verwandtenſchaar, der 
andere ihre troſtloſe Gegenſchwieger ſammt Bräuti⸗ 
gam führte. 

Drei Mütter! 


Ausland. 

Paris, 7. März. Die miniſteriellen Organe 
triumphiren in beſcheidener Weiſe und verfehlen nicht, 
der Majorität ihre vollſte Anerkennung dafür aus⸗ 
zuſprechen, daß ſie die Nothwendigkeit erkannt habe, 
gerade in dieſer wichtigen Prinzipienfrage dem Ka⸗ 
binet Ferry ein Vertrauensvotum zu ertheilen. Die 
Oppoſitionspreſſe behandelt die neue miniſterielle Ma⸗ 
jorität aber auf eine jo ſchmäpliche Art, daß dadurch 
nur ein noch feſterer Anſchluß an die Regierung 
bewirkt werden kann. Sie behauptet, daß die De⸗ 
putirten der Majorität dem Kabinet ihre Ueberzeu⸗ 
gung zum Opfer gebracht, daß fie, von dem Kon⸗ 
jeilpräfiventen wie Schulduben behandelt und be⸗ 


droht. „die Hand geküßt, welche fie geſchlagen“ und 
„tat Leib und Seele dem Kabinet 
e Die gemäßigten Blätter, wie 
. der „Telegraphe“, befolgen eine andere Tak⸗ 
eil, um dem Ministerium Verlegenheiten zu bereiten. 
Das genannte Blatt konſtatirt, daß das Kabinet 
einen großen Sieg errungen, eine ganz unerwartet 
ſtarke Maſorität erlangt und ſich dadurch eine feſte 
und HER Situation verſchafft habe, wie fie in 
de nziges Miniftertum einge⸗ 
nommen hatte. Daraus erwachſen aber auch für 
Herrn Jules Ferry und feine Kollegen große Pflich⸗ N 
ten und das Land erwarte nunmehr die endliche] der von Wladimir, 
Erfüllung der ſeit ſo langer Zeit angekündigten und 
verſprochenen Reformen. Bisher habe die Unſicher⸗ 
heit der porclamentariſchen Zustände als Entſchuldi⸗ 
gung Wenen können, jetzt aber, wo das Miniſte⸗ 
rim über eine ſichere Maforität gebiete, müſſe 
daſſelbe zeigen, was es zu leiſten vermöͤge. Mit 
einem Worte, man will jetzt an das Miniſterium 
Anforderungen ſtellen und Anſprüche erheben, denen 
daſſelbe ſchwerlich wird genügen können; dann wer ⸗ 
den aber die Klagen über Unfähigkeit und Ohn⸗ 
macht nicht ausbleiben und der Sturz des Miniſte⸗ 
riums wird innerhalb oder außerhalb der Kammer 
mit denſelben Mitteln wieder betrieben werden, 
welche alle früheren Miniſterien zu Falle gebracht 
haben. Das Kabinet Ferry hat die Aufgabe über⸗ 
nommen, eine Reihe von äußerſt wichtigen Fragen 
in nüchſter Zeit zur Löſung zu bringen, darunter 
in erſter Reihe die Munizipalfrage, die Reform der 
Magiſtratur, die Konvertirung der Rente und die 
verſchiedenen die Armee betreffenden Projekte. Es 
wird alſo genugſam Gelegenheit haben, die So⸗ 
lldität der neuen miniſterlellen Majorität zu er⸗ 


daß ſie ſich jetzt 
verſchrieben hö en“ 
EB gr 


den letzten Jahren kein 


proben. 


Petersburg, Anfang März. Der Kaiſer hat 
den ausdrücklichen Wunſch ausgeſprochen, es ſolle 
dafür Sorge getragen werden, daß bei dem aus 
Anlaß der Krönung zu veranſtaltenden großen Volks⸗ 
feſte die öffentlichen Vergnügungen nicht zu einer 
ER und die Grenzlinie überſchreiten. 
Die Organtſatoren der Feſtlichketten haben die for⸗ 

elle Weiſung erhalten, Alles zu vermeiden, was 


ir, 
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nungen führen müßte. 


kaiſerlichen Adler und mit dem Datum der Krö⸗ 
nung zur Vertheilung gelangen. 
Umkreis des Feſtplatzes betritt, wird eine Fleiſch ⸗ 
und eine Zuckerpaſtete, 


vermeiden und die Kontrolle der verbrauchten Vor⸗ 
räthe erleichtern. 
geſchloſſen. 1 


Auf dem Feſtplatz werden ſich vier proviſoriſche 
für Volksvorſtellungen beſtimmte Theater erheben, 
von denen zwei ausſchließlich dramatiſche Schauſtücke 
aufführen werden. Eines der hierfür beſtimmten 
Schauspiele wird eine Allegorie darſtellen, in welcher 


die Idee des Triumphes des Frühlings durch ſym⸗ 
boliſche Anſpielungen mit der nationalen Krönungs⸗ 
feier in Verbindung gebracht wird. Die zwei an⸗ 
deren Theater werden einzelne Partien aus den ruſ⸗ 
ſiſchen Legenden und namentlich aus den alten Er⸗ 


zählungen des St. Wladimir-⸗Zyklus zur ſzeniſchen 
Darſtellung bringen. Des Weiteren werden zwölf 


vereinigte Militärorcheſter, von zwölf Sängerkorps 
begleitet, ein Konzert unter freiem Himmel auffüh 
ren. Gegenüber dem Petrovsky-Palais werden ſich 
Pavillons für das Herrſcherpaar und die Mitglieder 
der kaiſerlichen Familie erheben und von dort aus 
werden die kaiſerlichen Herrſchaften den Vergnügun⸗ 
gen der Menge zuſchauen. Auch für das Publikum 
werden in der Nähe des Feſtplatzes Tribünen er⸗ 
richtet werden. 

An die Krönungsfeterlichkeiten wird ſich ein 


ſendwie geeignet wäre, brutale Triebe in den 8 
fjen zu wecken. Dieſe Vorſicht ſcheint denn auch 
ingend geboten, da eine etwa durch Trunkenheit 
hervorgerufene, übermäßige Erregung angeſichts des 
zu ervartenden Andranges von wenigstens viermal⸗ 
hunverttauſend Menſchen ſicherlich zu großen Unord⸗ 
Es iſt daher unrichtig, 
wenn ruſſiſche Blätter melden, daß auf dem Feſt⸗ 
platze ein Baſſin errichtet und mit Bier gefüllt wer⸗ 
den ſoll, aus welchem die Volksmenge ihren Bedarf 
nach Belieben ſchöpfen ſoll. Dieſer Theil des Pro⸗ 
gramms wird vielmehr in folgender Weiſe geordnet 
werden: Die ungeheure Khovynsky⸗Ebene, auf wel⸗ 
cher Baracken, Theaterbuven, Turnhallen, Spielzelte 
errichtet werden, ſoll mit einer Reihe von 120 de⸗ 
korirten und zu Buffets umgeſtalteten Eiſenbahn⸗ 
waggons beſetzt werden, an welchen den Volksmaſſen 
Speise und Trank dargereicht werden wird. Bier 
und Meth wird zur freien Verfügung ſtehen und 
ſollen zu dieſem Zweck glaſirte Thonkrüge mit dem 


Jeder, der den 
ſowie dreiviertel Pfund 
Zuckerwerk, trockene Früchte, Lebkuchen u. ſ. w. er⸗ 
halten. Dieſer Vertheilungsakt ſoll rohe Szenen 


Starke Getränke ſind ganz aus⸗ 


Für das Feſtmahl, welches die Stadt Moskau 
den Truppen auf einem ungeheuren Raſenplatz bie⸗ 
ten wird, ſind 100,000 Rubel in Anſchlag gebracht 
worden. 2 

Eine kurze Schilderung des ſogenannten Dia⸗ 


mantenſaales im Kremlinpalaſte, in welchem die der Stiemke, in Bockenhagen, Synode Treptow g. R., 


Salbung des Zaren folgenden Zeremonien ſtattfin⸗ 
den werden, dürfte auch nichtruſſiſchen Leſern von 
Intereſſe fein. Der berühmte Saal, den die Huf 
ſen Gianovitaja palata nennen, iſt der einzige 
noch ziemlich unverſehrt erhaltene Reſt des alten 
Zarenpalaſtes, deſſen andere Theile nach und lach 
nach alten Vorbildern oder auch in modernerem 
Stile erneuert wurden. Die Wände des Saales, 
welche urſprünglich mit byzantiniſchen Bildern be⸗ 
malt waren, ſind in Folge des Zerfalls der letzteren 
mit Gobelins und Sammtüberzügen, die von kaiſer⸗ 
lichen Adlern überſäct ſind, bekleidet worden. Dieſe 
Dekortrung erweiſt ſich als ſehr wirkungsvoll, raubt 
aber dem Saale ſeinen künſtleriſchen und alterthüm⸗ 
lichen Charakter. In dieſer Erkenntniß beſchloß 
man, die Gran: vitaj palata in ihrer urſprüng⸗ 
lichen Geſtalt wieder herſtellen zu laſſen, zu welchem 
Behufe eingehende Unterſuchuugen über die religiöͤſe 
Malerei Rußlands im Mittelalter angeſtellt wurder, 
In gewiſſen ruſſiſchen Provinzen, unter Anderem in 
beſtehen Ortſchaften, in welchen 
dieſe Kunſt ſich in ihrer ganzen Reinheit und ur⸗ 
ſprünglichen Originalität erhalten hat. Die, reli- 
giöſen Figuren, welche die bäuerlichen Künſtler auf 
behauene Steine malen, zeigen noch heute den 
naiven Ausdruck der erſten Bemühungen einer in 
ihrer Kindheit befindlichen Kunſt. Die erwähnten 
Nachforſchungen waren von Erfolg begleitet und ſo 
hat man die Elemente für Wanddekorationen ge⸗ 
funden, welche die erhabene Feier der Salbung 
im Charalter des althergebrachten Myſtizismus auch 
was den äußeren Rahmen anbetrifft, zu erhalten 
geeignet iſt. 


Provinzielles. 

Stettin, 10. März. An der großen Ber- 
liner Ruder⸗ Regatta am 17. Juni d 
Js. wird auch der hieſige Ruderklub „Ger⸗ 
mania“ theilnehmen, derſelbe wird ein Sechsren⸗ 
nen gegen Magdeburg ſtarten. Die Regatta ver- 
ſpricht einen bedeutenden Umfang zu nehmen, da 
die bedeutendſten Vereine Deutſchlands ihre Bethei⸗ 
ligung zugeſagt haben, ſelbſt die „Germania“ in 
Frankfurt a. M. will ihren Termin verlegen, um in 
Berlin zu ſtarten. Auch die „Lea“ in Wien hegt 
dieſelbe Abſicht und auch der Hamburger Ruderklub 
beabſichtigt bei der Regatta zu erſcheinen. 

— Auf die am Sonntag Vormittag 12 Uhr 
im Saale der Abendhalle zum Beſten der Ferien⸗ 
Kolonien ſtattfindende muſikaliſche Matinee machen 
wir unſere Leſer ergebenſt aufmerkſam. Wir haben 
zu wiederholten Malen auf den großen Nutzen der 

trienkolonien hingewieſen und wünſchen dem ſegens 
reichen Unternehmen von Herzen hinreichende Mittel, 
um ſich in gewünſchtem Maße ausdehnen zu können. 
Dieſen Zweck zu fördern, hat ſich eine größere An⸗ 
zahl geſchätzter Dilettanten zuſammengethan und ſucht 
ſie durch die angekündigte Matinee ihre Abſicht zu 
dokumentiren. Möchte das Vormittagskonzert recht 
gut beſucht ſein. 

— Im Grabower Geſellſchaftshaus findet 
Mittwoch, 14. März eine von Dilettanten arran⸗ 
girte Wohlthätigkeits Vorſtellung ſtatt, in welcher 
die Poſſe „Der Jongleur“ zur Aufführung gelangt. 
Der Ertrag der Vorſtellung iſt zum Beſten einer 
Familie beſtimmt, deren Ernährer mit dem Dampf⸗ 
ſchiff „Emilie“ als Maſchiniſt zu Grunde gegangen 
iſt und welche ſich in großer Nothlage befindet da 
die Frau krank und nicht im Stande iſt, ihre vier 
kleinen im Alter von 3 —9 Jahren ſtehenden Kinder 
zu ernähren. Es wäre zu wünſchen, daß ſich die 
Vorſtellung eines zahlreichen Beſuches zu erfreuen 
hätte, damit ein größerer Ueberſchuß erzielt und die 
Familie dadurch aus der drückendſten Nothlage be⸗ 
freit würde. 

— Eine aus Pommern ſtammende Frau dürfte 
wohl jetzt zu den älteſten Perſonen im preußiſchen 
Staate gehören, es iſt dies Johanna Charlotte 
Budtke, verwittwete Weſtphal, und jetzt Wittwe 
Faſten. Dieſelbe iſt am 6. Auguſt 1781 in 
der Umgegend von Paſewalk geboren und feiert alſo 
in dieſem Jahre ihren 102. Geburtstag. Das 
alte Mütterchen, geehrt von alt und jung, von allen 
nur unter dem Namen „Mutter Faſten“ gekannt, 
hat als Marketenderin die Feldzüge von 1806 und 
1813-1815 mitgemacht, fie lebt in der Stadt 
Uckermünde in der Provinz Brandenburg, trotz ihres 
hohen Alters im beſten Wohlſein und erfreut ſich 
noch immer eines heiteren Temperaments. 

— Da, wie bereits gemeldet, die Feier des 
Geburtsfeſtes des Kaiſers diesmal am Sonnabend, 
17. März, begangen werden ſoll, find die Bezirks⸗ 
Regierungen veranlaßt worden, bei zu veranſtalten 
den Tanz- und anderen Luſtbarkeiten von den in 
Folge der Sountagsfeier etwa beſtehenden Beſchrän⸗ 
kungen für dieſen Tag erforderlichen Falls ausnahms⸗ 
weiſe Dispenſationen zu genehmigen. 

— (Perſonal Chronik.) Seine Majeſtät der 
Kaiſer und König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Kreis-Phyſikus des Kreiſes Saatzig Dr med. Bitt- 
ner zu Stargard 1. Pom. und dem Kreis⸗Phyſikus 
des Kreiſes Greifenberg Dr. med. Gerloff zu Grel⸗ 
fenberg i. P. den Charakter als Sanitäts-Rath zu 


Feſt anſchließen, welches die Muntzipalität von Mos- verleihen. — Die Küfter- und Lehrerſtelle in Görcke, 
lau zu Ehren der Preobrajensly- und Semenowely- Kreisſchulinſpektion und Kreis Kammin, iſt durch 


Garderegimenter im Sakolnik- Walde veranſtalten 
wird. Die beiden Regimenter feiern nämlich Ende 
Mai mit größtem Pompe den zweihundertſten Jah⸗ 
restag ihres Beſtehens. Der Kaiſer wird über die 
zur Zeit der Krönungefeierlichkeiten in Moskau ver⸗ 


einigten Truppen, deren Zahl man auf mehr denn rſſche Lehrer A. E. 


50,000 Mann berechnet, eine Revue abhalten. J angeſtellt worden. — In Grabow, 


den Tod ihres ſeitherigen Inhabers erledigt. Sie 
iſt Privatpatronats. Einkommen bei freier Woh⸗ 
nung und Feuerung 802 Mark. — In Stettin, 


Kreisſchulinſpektion Stadt Stettin, iſt die Lehrerin 
Fräulein Gunkel J. feſt angeſtellt. — Der proviſo , dere Formen keimenden Lebens 
E. Müller zu Gollow iſt feſt! ratur 
Synode Stadt! Grad unter Null befanden, waren ſie ſcheinbar er⸗ 


Stettin, iſt der Lehrer Höfs, in Greifenberg, Sy⸗ 
node Greifenberg, der Lehrer Krieſen und der Leh⸗ 
rer Quandt, in Paſewalk, Synode Paſewalk, der 
Lehrer Mack und der Lehrer Sendke, in Labes, Sy⸗ 
node Labes, der Lehrer Pohlmann und der Lehrer 


der Schullehrer Freiſe, in Dargislaff, Synode Trep⸗ 
tow a. R., der Küſter und Schullehrer Lange und 
in Seltz, Synope Treptow a. Toll., der Küſter und 
Schullehrer Wiedemann proviſoriſch angeſtellt. — 
Der Poſtſekretär Zorn iſt von Paſewalk nach Berlin 
verſetzt. — Der com. Poſtamtsvorſteher, Premier⸗ 
Lieutenant a. D. Kutzner in Ueckermünde iſt frei⸗ 
willig aus dem Poſtdienſte geſchieden. 

— Der Rechtsanwalt Weyland zu Trep⸗ 
tow a. R. iſt zum Notar im Bezirk des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Stettin, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Treptow a. R. ernannt, 

— In der Nacht vom Donnerſtag zum Frei⸗ 
tag brannte in Stolzenhagen- Ausbau auf dem 
Grundſtück des Eigenthümers Milentz eine Scheune 
nieder. Die Rettungsarbeiten wurden ſehr erſchwert, 
da faſt ſämmtliche auf ver Brandſtätte erſchienene 
Spritzen eingefroren waren. 

— In der Nacht vom 4.— 5. d. M. wur⸗ 
den in Porltz aus einer Miete ca. 4 Wiſpel Kar⸗ 
toffeln geſtohlen. Die Spur der Diebe, welche mit 
Pferd und Wagen den Diebſtahl ausgeführt, führte 
nach Stettin und lenkt ſich der Verdacht auf zwei 
Handelsleute aus der Umgegend von Stettin. Die 
polizeilichen Recherchen find im Gange. 

(i) Greifenberg, 8. März. Herr Geheime 
Regierungsrath Io: Wehrmann hielt heute am hie- 
ſigen Gymnaſtum die Abiturienten-Prüfung ab und 
beſtanden die Oberprimaner Stephani, Streuber, 
Bock, welche vom mündlichen Examen dispenſirt wur⸗ 
den, ſowie auch von Scipansty und Plathen. — 
Die birfige Polizei - Behörde hat eine Prämie von 
150 Mark dafür ausgeſetzt, daß der Thäter der 
letzten beiden Schadenfeuer in den Scheunen entdeckt 
werde, da nur anzunehmen iſt, daß das Feuer durch 
Brandſtiftung kann entſtanden ſein. — Der heutige 
Krammarkt zeigte nur einen ſehr ſchwachen Verkehr 
ſowohl von Verkäufern wie Käufern. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Richard 1.“ Hiſtoriſches Drama in 5 Alten. Bel⸗ 
levue: 6. Gaſtſpiel der amerikaniſchen Elaſtique⸗ 
Grotesque⸗Tänzer „The Phoites“. Hierzu: 1. Akt 
aus dem „Troubadour.“ 2. Alt aus dem „Frei⸗ 
ſchüt“ 


Vermiſchtes. 

— Karl Rieſels 28. Geſellſchaftsreiſe nach 
ganz Italien, welche, wie wir ſchon erwähnt, am 
6. April von Statten geht, wird eine der inter⸗ 
eſſanteſten werden, welche dies rührige Bureau bis- 
her veranſtaltet hat. Bei der Hinfahrt wird es d 
Theilnehmern vergönnt ſein, auf der Strecke Luzern⸗ 
Lugano die großartige Alpenwelt kennen zu lernen, 
welche im Gegenſatz zu den lieblichen Thälern der 
Ober⸗Italieniſchen Seen ſteht. — Nachdem der 
Weg weiter über Mailand und an der prachtvollen 
Riviera di Levante entlang, wo Nizza, Monaco, 
Monte Carlo beſucht werden, nach Rom und Neapel 
geführt hat, wird die Heimreiſe über den Apennin 
vin Florenz-Bologna-Venedig ausgeführt. Schon 
aus dieſen wenigen Zeilen wird der Leſer erſehen, 
welche Fülle von Sehenswürdigkeiten in dieſer Tour 
eingeſchloſſen iſt; es bietet ein ſolcher Ausflug eine 
ſchöne Erinnerung für das ganze Leben. Die Pro- 
gramme werden zu dieſer Reiſe durch Karl Rie- 
ſel's Reiſe-Komtoir, Berlin, Zentral-Hotel, gratis 
verſandt. 

— Ein Beweeis, in welcher — man möchte 
ſagen — laienhaften Weiſe in der engliſchen Armee 
der Patrouillendienſt geübt wird, ift folgendes tra⸗ 
giſche Ereigniß, welches zu Ballincolltz in Irland 
füngft vorfiel. Daſelbſt ward am vergangenen Frei⸗ 
tag ein Sergeant das Opfer eines traurigen Ver⸗ 
ſehens. Am Abend ſah der Oberſt des dort lie⸗ 
genden ſchottiſchen Regiments einen Menſchen um 
die Kaſerne ſchleichen. Da er zugleich einen Schuß 
fallen hörte, vermuthete er einen feniſchen Anſchlag 
und hieß einen Sergeanten Namens Gould und 2 
Gemeine die Umgegend des Offizierkaſtons abpa⸗ 
trouilliren. Die Nacht war pechfinſter, alle Lichter 
ausgelöſcht, als die drei ſich hinter Gebüſchen in 
den Hinterhalt legten. Leider hatte man den wacht⸗ 
habenden Offizier davon in Kenntniß zu ſetzen ver- 
geſſen. () Als derſelbe gegen Mitternacht das 
Kafino verließ, um ſich nach der Wache zu bege⸗ 
ben, ſtieß er plötzlich auf beſagten Sergeanten, zog 
im Glauben, daß er den verdächtigen Fenier vor 
ſich habe, ſeinen Revolver, feuerte und ve letzte den 
Patrouillenführer tödtlich in der Bruſt. Der Serge⸗ 
ant farb bald darauf, eine Witwe und vier Kinder 
hinterlaſſend. 1 

— (Schneefreie Straßen ſchützen 
die Geſundhelt.) Aerztliche Statijlifer haben 
es mit Unrecht unterlaſſen, Schneefall und Sterb⸗ 
lichkeit der Städte zu vergleichen, denn ein ſolcher 
Vergleich würde vermuthlich gezeigt haben, daß die 
Sterblichkeit jeden Winter nach ungewöhnlich hef⸗ 
tigem Schneefall und wenn der Schnee liegen bleibt 
und nach und nach ſchmilzt, ſich ſteigert. Gewöhn⸗ 
lich nimmt man an, daß Kälte und Eis auf einer 
schmutzigen Oberfläche die Fäulniß hindern und die 
Keime von Krankheiten im Staub und Koth von 
Straßen und Gaſſen zerſtören. Daß dies eine Täu⸗ 
ſchung iſt, haben wiederholte ſorgfältige Unterſuchun⸗ 
gen dargethan. Im Jahre 1878 ſetzte der deut 
ſche Forſcher Friſch mittelſt feſter Kohlenſäure und 
Aetber Bakterien einer fauligen Flüſſigkeit und an⸗ 
großer Kälte aus. 
ſich niefelben in einer Temperatur von A 


* 


So, lange 
{ 


ſtarrt. Nachdem er 


in der enorm niedrigen 
Temperatur von 87 


unter Null ausgeſetzt 
und dieſe Temperatur lauf von zwei und 
einer halben Stunde zun lerpunkt erhöht hatte, 
fand er, daß fie, nicht todt (en, ſondern wenn er 
fie in eine paſſende ernährende Flüſſigkeit gebracht, 
ſchnell wuchſen Nehnliche Ergebniſſe find im ver⸗ 
gangenen Jahre von einem franzöſiſchen Entdecker 
erzielt worden. So lange die Straßen und Gaſſen 
nicht mit Schnee oder Eis bedeckt ſind, kann man 
annehmen, daß Regen und Wind den Staub hin⸗ 
wegführen und ſo eine gewiſſe Straßenreinigung 
üben. Die Schnee- und Eisdecke aber dient als | 
Schutz für die krankheiterzeugenden Keime. Unter 
ihr überwintern ſie nur, um herauszutreten, wenn 
Thauwetter eintritt. Es iſt daher ebenſo wichtig, | 
die Straßen im Winter trocken und ohne Eis, als 
ſie zu anderen Jahreszeiten ſauber zu halten. Der 
hygrometriſche Zuſtand der Luft iſt der Geſundheit 
ebenfalls ſehr gefährlich, wenn die eiſigen Straßen 
ihre angeſammelte Feuchtigkeit an dieſelbe abgeben. 
Man ſollte daher keine Mühe ſcheuen, die Straßen 
trocken zu erhalten. Abgeſehen von der Unbequem⸗ 
lichkeit und dem Hemmniß, welches ſchneebedeckte 
Straßen in unſeren großen Städten ſchaffen, muß 
ſchon allein die Rückſicht auf die Geſundheit es 
rechtfertigen, wenn die Eismaſſen von den Haupt- 
ſtraßen entfernt und nach Punkten gebracht werden, 
wo ſie unſchädlich find, a 

| 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 9. März. Die in der Kaminsli'ſchen 
Angelegenheit eingeſetzte parlamentariſche Unter⸗ 
ſuchungs Kommiſſion vernahm die Ingenieure Hau⸗ 
ſer und Schirmer. Letzterer verſicherte, daß Baron 
Schwarz eine Proviſion von 625,000 Fl. bei der 
Länderbank deponirte und daß er ihm, Hauſer und 
Kaminski, 3 Prozent zuſagte. Bei der Länderbank 
erfuhr Schirmer gelegentlich einer beabſichtigten Ver⸗ 
handlung wegen des Proviſionsbetrages, es ſei ihr 
von einem Proviſlonsanſpruche der Kamineki'ſchen 
Gruppe nichts bekannt geworden. Den bekannten 
Brief des Baron Schwarz über die Verwendung 
der 625,000 Fl. bezeichnete Schirmer nach der An⸗ 
ſicht aller techniſchen Kreiſe als Unwahrheit. le 

Peſt, 9. März. Abgeordnetenhaus. Fort⸗ 
ſetzung der Debatte über das Mittelſchulgeſetz. Der 
katholiſche Prieſter Lesko erklärte ſich entſchieden für 
die Vorlage, weil ſie den ungariſchen Staat kräfti⸗ 
gen wolle und das Konfeſſionsintereſſe bei Seite 
ſetze (Beifall) Der evangeliſche General⸗Inſpektor 
Baron Pronay ſpricht ſich dagegen vom proteſtanti⸗ 
ſchen Standpunkte für Ablehnung der Vorlage aus. 
Er befürchte keine Unruhen, wohl aber: Nörgeleien 
zwiſchen den verſchiedenen Konfeſſtonen, was ſchäv⸗ 
liche Folgen für Ungarn haben würde. Er weiſt 
entſchieden die den ungariſchen Proteſtanten von 
Berzeviezy vorgeworfene Allianz mit den Sachſen 


R zurück. Letztere ſeien höchf ſtens ungebetene Advoka⸗ 


ten, mit denen die ungariſchen Proteſtanten gar keine 
Gemeinſchaft haben wollten. (Lebhafter Beifall.) 
Er reicht einen Schlußantrag ein, welcher die Er⸗ 
richtung von ſtaatlichen Mittelſchulen zum Zwecke hat. 

Rom, 8. März, Der Papſt empfing anläß⸗ 
lich ſeines Geburtstages und des Jahrestages ſeiner 
Krönung auch die Glückwünſche Errington's und 
Butenew's. \ 

In dem Prozeſſe gegen die der Enthüll e 
der Oberdank- Büfte Angeklagten beantragte er 
Staatsanwalt Berweifung vor die Aſſiſen. 

Die Aſſiſenverhandlung gegen Rogattieri, wel⸗ 
cher das Wappen der öſterreichiſchen Botſchaft ber 
ſchimpfte, findet am 16. d M. flat. 

Paris, 9. März. Der Irländer Byrne 
geſtern Abend um 9 Uhr in Freibelt geſetzt wor⸗ 
den, da die Regierung ſeine Auslieferung ver⸗ 
weigert. 


Ferien-Kolonien. 


Sonrtag, den 11. Mürz d. J., Vorm. 12 Var 
pP ER 
im Saale der Abendhalle; 


Musikalische Matinée 


von 
geschätzten Diletianten veranstaltet, 
Programm. 
1), Trio E-moll für Piauoforte, Violine und Cell 

H. est, 

Pause. 

2) Melodram „Schön Hedwig“ 

Hebbel 


Schumann. 
3) 2 Terzette für Frauenstimmen ad 
a. „die Libellen!“ Hoffmann von 
Fallersleben 
. „der Schalk, Eichendorff Lorenz. 
Lieder für Bariton von Emmerich. 
„Vergangen ist der lichte Tag“ 0 
„Wie ein krankes Kindlein“ N 
„O wär’ jch am Neckar‘ o wär” 
ich am Rhein“ i 
5) 3: Duette für Frauenstimmen 
a, „An die Nachtizall“ 
b. „Ueber die Berge“ 
6) Ballade für Bariton: „Der Moh- 
renfürst“, Freiligrath 
7) 8 Quartetts für Sopran, 
Tenor und Bass un 
„Schneeflocken schweben, 
sinken“ 
. „Allmorgens in der Früh“ 
er „O sanfter, süsser Hauch“ 


Priest 
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riest. 
Oelschläger. 
Mendelssohn. 


Der Bechstein’sehe Kon zertflügel ist aus dem 
Magazin des Hof-Pianoforte-Fabrikanten Hrn. Wol- 
kenhauer. | 

Einlasskarten à Mark 1,50 in den hiesigen Mu- 
sikalienhandlungen, an der Kasse Mark 8. 


Das Komitee der Ferien. Kolonien. . 
pt rantsl Ref Rue de Braten 
Fricäriens; ı Bteraooran, elite 

A Sielaif. br. Brand. Berg \ 


